
Nutzen-Sicht aber auch enorm. Sie
legt jedem nahe, dass die bei wei-
tem effizienteste und damit kos-
tengünstigste Maßnahme diejeni-
ge ist, sich an die bestehenden Re-
geln so gut wie nurmöglich zu hal-
ten.

Gerade wenn man besonders
skeptisch gegenüber staatlichen
Maßnahmen ist und Verschwö-
rungsphantasien pflegt, kann man
durch das eigene Verhalten bewei-
sen, dass es weitere staatlich ver-
ordnete Maßnahmen nicht
braucht.

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Assetmanagement an JKU.

umdiese–zugegebenermaßenpei-
nigende – Frage.

Es istwohlnachvollziehbar,dass
mansolcheStudieneher scheut, da
sie versuchen, sehr schwierige Ab-
wägungen in Zahlen zu gießen.
Unddennochdarfmansichvorsol-
chen Überlegungen nicht scheuen.
Kaum jemandwürde dies wohl zu-
geben wollen, in der Meinungsbil-
dung zu den Corona-Maßnahmen
spielen aber genau diese wirt-
schaftlichenAbwägungenbewusst
oder unbewusst eine zentrale Rol-
le.

Gerade in der heiklen Phase der
Ansteckungskurve, in der wir uns
gerade befinden, hilft die Kosten-

Verwendung von Masken, (freiwil-
liges) Social Distancing und das
Tracing und Testen sind die effek-
tivsten und kostengünstigsten
Maßnahmen.

Wenn es umKosten und Nutzen
einer Maßnahme geht, wird unwei-
gerlich die Frage zu beantworten
sein, welchen wirtschaftlichen
Wert eine Reduktion der Corona-
bedingten Sterblichkeit mit sich
bringt. In anderen Worten geht es
darum,demgerettetenLebeneines
Menschen einen ökonomischen
Wert beizumessen und dies den
Kosten der Maßnahme gegenüber-
zustellen.Scheintmakaberzusein,
aber schlussendlich geht es genau

gesetzt haben. Besonders dünn
wird es aber, wenn man nach Stu-
dien sucht,welchedieMaßnahmen
aus einer Kosten-Nutzen-Sicht be-
trachten.

Das scheint eine nicht so rele-
vante Fragestellung zu sein, wenn
es umdie Beurteilung vonAnti-Co-
rona-Maßnahmen geht. Erstaun-
lich.Dochwenigstenskommtdiese
Frage beim Umgang mit der zwei-
ten Infektionswellemehr indenFo-
kus. Die wenigen Aussagen auf
Ebene der Kosten-Nutzen-Analyse
der verschiedenen Strategien und
Maßnahmen im Kampf gegen Co-
vid-19 lassen sich sehr vereinfacht
wie folgt zusammenfassen: Die

L andauf, landab wird heftig
überdie richtige Strategie im
Umgang mit dem Coronavi-

rus debattiert. Dabei scheint es
mindestens so viele Meinungen zu
geben wie Einwohner – einige da-
von besser durchdacht als andere.

Betrachtet man die inzwischen
breite Anzahl an Publikationen,
welche sich mit der Frage der me-
dizinischen Wirksamkeit der ein-
zelnen Maßnahmen beschäftigen,
ist die Übersicht kaum mehr zu
wahren – es dürften mehrere Tau-
send wissenschaftliche Publikatio-
nen sein, welche sich vorwiegend
mit der Verbreitung des Virus zwi-
schen März und Juli auseinander-
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Pinker Koalitionsjoker
VON JASMIN BÜRGER

Rot-Pink nicht klappt, will er sich eben auf
Kontrolle in der Opposition konzentrieren.
Sacharbeit liegt ihmmehralsdiegroßeBühne,
Bildungsstadtrat wäre dennoch ein Traum.

NachWienzugehen„wardiebesteEntschei-
dungmeines Lebens“, sagt derHobby-Tennis-
und Fußballspieler, der Studienaufenthalte in
Australien, EnglandundFrankreich absolviert
hat. Auch privat hat er hier sein Glück gefun-
den: Mit Sofia, einer Steirerin und IT-Beraterin
ist er seit drei Jahren zusammen und lebt in
Hernals. Geplante Hochzeit „irgendwann“,
nächstes privates Ziel ist ein Hund.

K ennt keiner. Kann viel.“ Mit diesem
selbstironischenSloganversuchtesich
Christoph Wiederkehr schon 2018 in

Wien bekannt zu machen, als er die Landes-
partei von Beate Meinl-Reisinger übernahm.
DiedamalsneueBundesparteichefinsteigerte
ihre Bekanntheit weiter, Wiederkehrs Erfolg
war endenwollend: Auch im Wahlkampf war
der gebürtige Salzburger der am wenigsten
bekannte Spitzenkandidat.

Seit Sonntag ist sein Bekanntheitsgrad ra-
pide gestiegen: Dank des pinken Plus sind die
Neos plötzlich eine ernsthafte Koalitionsop-
tion für SP-Bürgermeister Michael Ludwig.
Wiederkehr wird zum Joker, sollten sich rot-
grüne Gespräche schwierig gestalten. Allfälli-
gen Verhandlungen sieht der pinke Front-
mann selbstbewusst und mit unverrückba-
ren, aber nicht allzu konkret definierten in-
haltlichen Pflöcken entgegen. Wobei Rot-Pink
nicht nur für den 30-Jährigen eine Sensation,
sondern auch für die Partei als erste Regie-
rungsbeteiligung ein Meilenstein wäre.

Trotz seiner Jugend istWiederkehrkein Po-
litneuling mehr. Zum Studium der Rechts-
und Politikwissenschaften 1990 nach Wien
gezogen, engagierte er sich beim pinken Ju-
gendverband Junos. Bei den Neos dockte er
an,weildie„ambestenpersönlicheFreiheit re-
präsentieren“, sagt Wiederkehr. Antrieb war
die Geschichte seines Vaters, der mit 13 Jah-
ren allein aus Ungarn nach Österreich flüch-
tete.DieErfahrung, „wieeinStaatseineGewalt
missbräuchlicheinsetzenkann“,hatdenSohn
desUngarnundeinerFranzösingeprägt.2015
zog er in den Gemeinderat ein. Politik sieht er
„als Lebensabschnittsaufgabe“, wenn es mit

Wiener Neos-Chef will mitregieren. Foto: APA
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MENSCHEN

DAS GESCHAH AM…

14. Oktober
❚1955: Feierlicher Staatsakt in An-
wesenheit von Bundespräsident
Theodor Körner zur Wiedereröff-
nung des Wiener Burgtheaters.
❚1975: Island erweitert einseitig
seineFischereizonevon50auf200
Seemeilen. Dies führt zu einem
schweren Konflikt mit Großbritan-
nien („Kabeljaukrieg“).
❚1990: InNewYorkstirbtderKom-
ponist und Dirigent Leonard Bern-
stein (*1918).
❚Geburtstag: Sir Cliff Richard, eng-
lischer Popsänger (*1940); Kurt
Jara (Bild), österreichischer Fuß-
ballteamspielerundFußballtrainer
(*1950)
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„Verändert“ Bemerkenswert ist
vor allem, dass Frankreich und
Deutschland, die traditionell eher
entgegenkommend gegenüber
Russland sind, die Sanktionen
durchgesetzt haben. Der Ton hat
sich spürbar verändert. Und am
wirksamsten sind bekanntlich die
Sanktionen, die noch nicht ver-
hängt wurden, in diesem Fall der
von Außenminister Maas ange-
deutete Baustopp für die Gaspipe-
line Nord Stream 2.
❚HOSPODARSKE NOVINY, Prag

„Problem“ Die EU hat das getan,
was erwartet wurde. Doch mit
Sanktionen gegen konkrete russi-
sche Beamte gibt es noch ein Pro-
blem. Die Außenminister konnten
ihren Regierungschefs noch keine
fertige Liste von Personen vorle-
gen, die im Zusammenhang mit
der Nawalny-Vergiftung tatsäch-
lich sanktioniert werden müssten.
❚NESAWISSIMAJA GASETA, Moskau

FALL NAWALNY: SANKTIONEN

PRESSESTIMMEN

Herbstliches Stimmungsbild Karikatur: Mayerhofer

D er kleine Ort im Paznauntal hatte sich
einenNamen gemacht. ObRobbieWil-
liams, Elton John,Katy Perry:Das eins-

tige Bergbauerndorf buchte regelmäßig Welt-
stars fürKonzerte.AlsParty-Hotspotund„Ibi-
za der Alpen“ war Ischgl bekannt.

DieserTage ist Ischglhäufiger Synonymfür
Events, von denen ein gewaltiges Corona-Risi-
koausgeht.Voreinem„Fußball-Ischgl“warnte
unlängst Bayerns Ministerpräsident Markus
Söder im Zusammenhang mit einem Super-
cup-Spiel. Die New York Times widmete dem
Wintersportort eine lange Reportage.

SowardasmitdemWeltruhmnichtgeplant.
Corona-Fälle in mehr als 40 Staaten sollen di-

rekt auf Ischgl zu-
rückzuführen
sein. Ganz un-
schuldig ist man
zu diesem Ruf
nicht gekommen.

„Die Behörden
habenalles richtig
gemacht“, be-
hauptete der Tiro-
ler Gesundheits-

landesrat Bernhard Tilg (VP) im März man-
traartig in einem ORF-Interview, das im Netz
Kultstatus hat (nachzusehen auch auf nach-
richten.at). Das wirkte damals schon skurril.
Wie fern der Realität Tilgs mannigfache Be-
teuerung, alles sei richtig gelaufen, war, legt
nunauchderBerichtderunabhängigenExper-
tenkommission des Landes Tirols dar.

Wennesden IschglerneinTrost ist:Die „fol-
genschweren Fehleinschätzungen“, die der
Bericht feststellt, betreffen nicht nur die Ge-
meinde. Die Kritik trifft auch Bezirkshaupt-
mannschaft, Landesregierung, das Gesund-
heitsministerium und den Bundeskanzler.

Dass auf mehreren Ebenen Fehler passier-
ten, schien gestern leider zur Folge zu haben,
dass Betroffene zuallererst Vorwürfe zurück-
wiesen oder auf andere Verwaltungsebenen
schoben. Vom Ischgler Bürgermeister Werner
Kurz, der die Verzögerung bei der Skigebiets-
Sperre mit der Bezirkshauptmannschaft abge-
sprochen habenwill, bis hin zu Kanzler Sebas-
tian Kurz (VP). Auch Tirols Landeshauptmann
Günther Platter (VP) bemühte sich sofort fest-
zustellen, personelle Konsequenzen seien
nicht notwendig. Allenfalls dasKrisenmanage-
ment solle neu strukturiert werden.

Niemandem soll das Recht abgesprochen
werden, nach Kritik seine Sicht der Dinge dar-
zulegen. Wenn das aber die vorrangige Reakti-
on auf einen Bericht ist, für den Experten tau-
sende Akten durchgearbeitet und 53 Aus-
kunftspersonenbefragthaben,lässtdasfürdie
nächste Krisensituation nichts Gutes ahnen.
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Ischgl und die Antwort
auf Expertenkritik

Nur Vorwürfe
zurückzuweisen,
ist keine ausrei-
chende Reaktion
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